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1 . Unterm Glockenspiel .
Salzburg! Bezaubernde Stadt voll Sonne und Heiter¬

keit — deine Luft weht schmeichelnd und weich trotz der
nahen Berge . Dein Himmel ist blauer als irgendwo sonst
in der Welt und lägt die Nähe des Südens ahnen . Und
eine heimliche Musik liegt über den Gasten , rauscht in den
alten Bäumen . Wunderbare Stadt , die alle Welt kennt —
oder doch zu kennen glaubt . . .

Der vornehme Fremde klopft an die Scheibe des Miet¬
autos . „Hallen Sie hier , Chauffeur — ich will mir diese
Kirche ansehen — ich will alles gesehen haben. - Sie
warten natürlich - "

Der Fremde ist rasch ausgestiegen — erstaunlich elastisch
für feine Jahre , stellt der Chauffeur mit dem gutmütigen
roten Biergeficht fest . Er lächelt zufrieden hinter seinem
Fahrgast her . Endlich einmal eine Fuhr , die sich lohnt . .

Ueber den weiten Platz , dessen breilöstige Linden in
voller Blüte stehen , schreitet eine zarte , Helle Gestalt . Gleich
einer lichten Sommerwolke weht das Mustelinkleid um die
schlanken Glieder . Unterm breitkrämpigen Strohhut eine
Fülle seidenweichen Lockenhaares von leuchtendem Gold¬
blond — und ein schmales , liebes Gesicht . Ein Mädchen ?
Eine Frau ?

Der Fremde möchte gern darüber Nachdenken, aber schon
ist die Erscheinung an ihm vorüber wie ein weißer, luftiger
Sommerfalter. Einen Augenblick bleibt er stehen , lächelt
spitzbübisch und doch ein bißchen wehmürig.

„Die Frauen . . . die vielen schönen Frauen — man sollte
jung bleiben können — ewig jung . . .

" Die blonde Eva
Römer aber hört diesen Seufzer nimmer Sie hat den Platz
überquert , hält nun plötzlich inne und blickt spähend um sich .

„Sie lassen ihn wieder nicht weg und er hat nichts
Warmes im Magen, " denkt sie mitleidig . „Armer Georg !"

Dann aber fliegt ein Heller Schein über ihr Gesicht . Sie
winkt dem Herankommenden entgegen.

„Georg — endlich — da bist du ja — '
Er sieht müde und erhitzt aus . Trocknet die Stirn

und den blonden Haarschopf mit dem Taschentuch Dann
schiebt er ihren Arm unter den seinen

„Wartest doch hoffentlich nicht schon lang da in der Son¬
nenglut auf mich, wie ? Das war heute ein Betrieb bei
uns ! Erst eine Krebsoveration . dann eine Zwillingsgeburt ,
hernach ein doppelter Beinbruch . — Natürlich muß ich
überall ran als jüngster Handlanger

Es klingt ein bißchen bitter und mißmutig, findet Eva
Sieht den Verlobten fragend an

„Georg? Du bist nicht zufrieden ? '
„Zufrieden ? Wann ist der Mensch zufrieden? Ich

glaube , im selben Augenblick rostet er ein - " versetzt
er nachdenklich .

„Denk doch . Georg, wie wir gezittert haben damals vor
zwei Jahren , als du dich um die Stelle im Krankenhaus
beworben hattest — und wie wir warteten — warteten
in Hangen und Bangen —"

„Ja — sa — ich wartete damals . Eva Wie nur ein
armer Teufel warten kann , der sich in den Tod schämt, daß
er sich muß Geld geben lasten von seinem Mädel — "

Sie drückt seinen Arm . Bittet sanft :
„Latz Las . Georg ! "
Er schweigt einen Augenblick . Dann beginnt er hastig

zu sprechen :
„Du darfst mich ja nicht mißverstehen, Eva Ich klage

nicht über die Arbeit . Mir ist nichts zu viel . Aber ich will
vorwärts, vorwärts um jeden Preis . Möchte mir einen
Namen machen , berühmt sein , angesehen , vermögend ! So
wie unser Primär , weißt du . Wie Eysenberg. Verstehst
du das . Eva ?"

Sie lächelt — fast ein bißchen nachsichtig, wie zu der
Rede eines Kindes .

„Lieber Georg — das wird doch alles werden — ein¬
mal — bist ja noch keine Dreißig

„Das ist es ja eben !" , braust er auf . „Muß man denn
erst eine Glatze haben und Altersfett ansetzen , bis man
obenauf kommt ? Und vorher , da gilt alles nichts ? Da
kann man 's noch so gut machen , man ist eben doch nur
einer von vielen "

„Einer von vielen — das ist jeder von uns . Georg Und
ist doch keine Schande Wenn man nur seinen Platz aus¬
füllt und seine Pflicht tut , dann ist es schon gut Glaub mir,
Georg "

„Ach du — du —" Er lacht fast zornig . „Du hast eben
ein ganz anderes Naturell. Wie ein braves , gutes Acker¬
pferd - " Er hält ein bißchen erschrocken inne . „Run sag

'
ich doch noch häßliche Worte . Eva . Bloß weil du mich nicht
ganz verstehen kannst . Sieh doch — wenn ich — wenn ich so
obenauf wäre wie z» m Beispiel Eysenberg — denk ' doch,
was das für dich bedeuten würde. Eine ganz große Dame
wärst du dann —"

„Ich werde dich als kleine Doktorsfrau genau jo lieb
haben . Georg "

Cie sagt es ganz schlicht . Und er schweigt daraus still .
Drückt nur ihren Arm fester an sich . .

Endlich , da sie in eine breite , belebte Straße einbiegen,
fragt er :

„Wolltest du mir nicht gestern etwas sagen — wegen
Lotte ? Vermutlich wegen des Hochzeitsgeschenkes? Daß es
die Beiden auch jo eilig haben — Horst ist doch erst Assistent
am Gymnasium - Also — was schlägst du eigentlich
vor , Eva ?"

„Ich will Lotte eine große Ständerlampe kaufen — für
die gemütliche Ecke .

"
„Eva ! Was fällt dir ein !" Er bleibt betroffen stehen .

„Nein , das geht nicht . Das darf meine Schwester nicht ao-
nehmen Außerdem fehlt ihr so manches Nötige, finde ich .

"
„Aber sie wünscht sich diese Lampe heimlich , Georg. Ich

Miß es . Unlängst, als ich sie ein Stück hegleitete , blieb sie
'

vor einem Inftallationsladen stehen . Gestand mir , daß sie
die Lampe alle Tage ansehe . Aber natürlich sei jo etwas
nichts für zwei Leute , die ganz klein anfangen müssen. Nun
— da Hab '

ich mir halt den Wunsch notiert .
"

Georg schüttelt den Kopf .
„Du hast die Kleine immer verwöhnt , Eva —"
„ Ich habe mir immer eine jüngere Schwester gewünscht .

Georg. Ich freute mich Io sehr , als ich euch kennen lernte .
Lotte war doch damals noch ein halbes Kind . Sie tat mir
so leid . So blutjung und schon verwaist . Schon deshalb
soll man gut zu ihr sein . Weil sie so wenig Elternliebe
hatte . Und nun komm, hier ist der Laden .

"
Als sie nach einer knappen Viertelstunde den Laden

verlasse « , ist der Handel abgeschlossen. Eva hat das präch¬
tigste Stück erstanden, das sie im Laden fand.

„Nun gib bloß acht , Georg, daß Lotte heute abend da¬
heim ist," mahnt sie lächelnd . „Ich würde gern das über¬
raschte Gesicht sehen Aber ich habe heute Ueberstunden
Die Post nach Algier muß pünktlich abgehen. Vielleicht
kann ich noch nach dem Abendessen zu euch kommen . Horst
wird wohl auch da sein ?"

„Natürlich .
" Georg sieht ein bißchen verstimmt darein

„Bin bloß froh , wenn das Getue vorüber ist . Solch ein
Brautpaar — acht Tage vor der Hochzeit - Ich sagte erst
unlängst zu Horst : Als du noch mxin Mitschüler Elken¬
bach warst — alle Achtung ! Warst 'n netler Kerl . Als mein
Schwager Horst aber — — Na , es wird sich gehen , hoff '
ich . Du mußt bedenken , Eva , daß ich Ruhe brauche . Nicht
zum Faulenzen , behüte ! Aber ich habe immer noch zu lernen
— viel , viel zu lernen "

Sie sind auf den Lindenplatz vor der Kirche zurück¬
gekehrt Eva blickt empor zum Turm .

„Es ist spät geworden . Georg. Ich muß ins Büro zurück "
Er hält ihre Hand fest Sieht sie an . als erwache er aus

schweren Träumen
„Eigentlich — haben wir so wenig von einander , Eva

EijMiliH - "
Er hält inne Horcht auf .
Das Glockenspiel des Turm .es hat zu klingen begonnen

Hell und zart — wie ein altes Liebeslied Voll verhaltener
Süße und heimlicher Heiterkeit. Ein Klang aus fernen ,
fernen Tagen . . .

Sie halten einander an den Händen wie Kinder im
Märchenland . Reden kein Wort und horchen auf das sin¬
gende . innige Märchen - -

„Weißt du , was Horst unlängst meinte? "
, flüstert Georg

plötzlich „Eigentlich wäre es das Beste und Klügste ge¬
wesen . Doppelhochzeit zu feiern . Manchmal glaub ? ich fast ,
daß er recht hat . .

"
. .Vielleicht - " lächelt Eva mit lxiser Verträumtheit
Das Lied vom Turm verbittert . Die Hände der beiden

jungen Menschen gleiten auseinander .
„Ich mutz gehen"

, sagt Eva . „Die Post nach Algier
drängt "

Er nickt aufatmend . „ Leb wohl . Eva Auf mich wart ?»
auch die Arbeit . Vielleicht ist es gut so . Ans Ziel muß ich
ja doch . . .

"
Dann gehen sie rasch auseinander . In der weichen

Sommerluft verhallt der letzte Laut des Glockenspieles .

2 . Eva imAlltag .
Die Kontorräume der Firma Iütermann L Longue-

ville befinden sich in einem etwas düsteren , engbrüstigen
Hause der Altstadt . Man muß erst über eine uralte Brücke,
um dahin zu gelangen .

Eva erscheint heute der Weg noch einmal so lang,' sie
gerät etwas außer Atem . Es ist später als sonst geworden
und der Kirchenplatz mit den blühenden Linden liegt weil
weg von der alten Brücke . Nicht etwa , daß man sie dafür
angeschaut hätte , wenn sie einmal zu spät käme . Eine so
bewährte Kraft wie die Auslandskorrespondentin Römer
ist nicht au die Minute gebunden. Aber Evas Gewissen¬
haftigkeit und strenges Pflichtgefühl lehnen jeden Appell
an die Nachsicht ihrer Vorgesetzten ab.

Sie hastet daher durch die schmalen , gewundenen Alt¬
stadtgassen und hält erst vor einem breiten Haustor mit
verschnörkelter Schnalle inne . um Atem zu schöpfen Im
Flur begegnet sie einem ältlichen Herrn mit hochrotem Ge¬
sicht . welcher ihren Gruß nur flüchtig erwidert und mit am
Rücken gekreuzten Händen an ihr vorbeihastet, allerlei un¬
verständliches Zeug vor sich hinmuxmeind.

Eva sieht dem Verärgerten nach . Lächelt mitleidig.
„Der arme H

^err Iütermann Da hat sicher Madame
Longueville wieder von sich hören lassen .

"
So ist es denn auch. Der kleine Prokurist Mersebrecht

hat Eva gleich zu sich rufen lasten . Er habe ihr ein paar
wichtige Briefe zu diktieren . „Einen an die Kompagnonin
des Chefs, welcher vor Aerger außerstande sei , einen Ge¬
danken zu fassen.

„Madame hat nämlich geschrieben — natürlich wie
immer — in der üblichen Art —" Der Prokurist räuspert
sich diskret . „Es ist — sehr unangenehm, wenn eine Dame
nichts von Geschäften versteht und doch immer mitreden
will . Und was das Schlimmste ist — sie hat ein Recht dazu :
wozu hat sie ihr Geld in unserer Firma stecken? Natürlich
droht sie wieder mal : Austreten will sie — und Herkom¬
men . um in alles Einblick zu nehmen, wie sie schreibt - --
Na . es wird nichts so heiß gegessen und so weiter -
aber Herr Iütermann ist wütend "

„Hinterließ er nicht ein Konzept ?" Eva deutet auf einen
eng bekritzelten Blockzettel , auf welchem sie die Schrift des
Chefs zu erkennen glaubt Mersebrecht schiebt den Block
weg Errötet hinter dem graublonden Ziegenbärtchen.

„ I, . schon . — Das hat er in hex erste« Wut « iederg»-
schrieben . Aber es enthält Ausdrücke , die ich Ihnen Geber
nicht diktieren möchte.

"
. _ _

' Mersebrecht räuspert sich abermals und putzt dte Horn¬
brille mit großer Sorgfalt. „Nun — es wird so schlimm
nicht werden . Und Madame wird hübsch daheim bleiben in

, Algier — wie bisher , hoffe ich .
"

Eva lächelt nachdenklich.
„Wie nur Herr Iütermann zu Madame gekommen sein

mag ? Seit zwölf Jahren höre ich von dieser sagenhaften
Dame —"

„Das kann ich Ihnen schon sagen . Fräulein Römer "
Mersebrecht hat die Brille endlich blank geputzt und setzt sie
etwas umständlich zurecht . „Vor etwa fünfzehn Jahren kam
unsere Firma in ernste Schwierigkeiten. Nicht durch eigene
Schuld , nicht durch Leichtsinn — Herr Iütermann ist ein
ehrbarer Kaufmann — aber die schlechten Zeiten damals ,
Sie wissen ja - Also Herr Iütermann suchte einen Teil¬
haber durch die Zeitung So kam er an Madame Longue¬
ville Die war eben — nach ganz kurzer Ehe. wie man
hörte — die Witwe eines würdigen Oel - und Südfrüchten-
händlers geworden und hatte Reichtümer geerbt . So viel,
daß sie nicht wußte, was damit anfangen . Sie hätte das
Geld ja eigentlich in einer Bank anlegen können . Aber
Madame hatte eb^ i von jeher eine Schwäche : Sie wollte
als tüchtige Geschäftsfrau gelten . So suchte sie einen Teil¬
haber . Nun . sie hatte Glück Wie leicht hätte sie an einen
minder ehrenwerten Menschen gerat ?« können , als Herr
Iütermann es ist Aber das will Madame nicht ganz ein«
sehen Sie ist eben ein großes Kind — mit allerlei aben¬
teuerlichen Plänen und phantastischen Wünschen --- wie
wir Menschen schon alle zuweilen sind, ja -

Herr Mersebrecht steckt den graublonden Kopf in ak«
lerlei Papiere Dann beginnt er zu diktieren Eva Römer
schreibt und achtet auf nichts um sich her Sie denkt jetzt
nicht mehr an Herrn Iütermann und Madame Longueville.
Nur an ihre Arbeit — und ob es ihr heute noch möglich
sein wird , Lotte und Georg zu besuchen.

Georg — immer wieder sieht ihr sein müdes, unzufrie¬
denes Gesicht aus den Zeilen der stenographischen Zeichen
entgegen Beunruhigt hebt fix den Kopf , da Mersebrecht
plötzlich im Diktieren innehält. Sein Blick ruht auf ihr,
wie sie nun gewahrt .

„Ich will eine kleine Pause machen .
" sagt er fast schüch¬

tern „Sie sind ein bißchen nervös heute , Fräulein Römer ."
„Nein — aber nein —" wehrt sie erschrocken äb . Merse¬

brecht schüttelt müde lächelnd den Kopf .
„Unsereins kennt das . . Bin heut' selbst nicht sp auf¬

gelegt . . . Das macht der Föhn . . .
"

Ein kleines Schweigen entsteht. Dann fragt Mersebrecht
ganz unvermittelt .

„Werden Sie nun eigentlich der Firma erhalten bleiben,
Fräulein Römer ?"

Eva legt betroffen den Bleistift nieder.
„Ich ? Ja — weshalb sollte ich -?- ?"
Er errötet bis an die Haarwurzeln .
„Ich dachte ja nur — weil Sie nun doch bald Hochzeit

halten - "
And da Eva immer noch mit großen Augen schweigt,

fährt er hastig fort :
„Halten Sie mich bitte nicht für indiskret — ich habe

nämlich Verwandte , die wohnen im selben Hause wie Dok¬
tor Nuppert und seine Schwester — und da hörte ich von
Hochzeitsvorbereitungen und — —"

Er stockt einen Atemzug lang . Dann streckt er Eva im¬
pulsiv die Hand entgegen. Sagt fast atemlos , ohne sie an¬
zusehen :

„Ich wünsche Ihnen alles Gute , Fräulein Römer — alles
Liebe und Schöne Sie haben es um diese Menschen ver¬
dient - "

„Danke —" stößt Eva schroff hervor.
Mersebrecht hält erschrocken inne . Da hat sie sich schon

wieder in der Gewalt . Lächelt ein wenig nachsichtig.
„Ihr Glückwunsch kommt verfrüht , Herr Mersebrecht.

Die Vorbereitungen gelten einer anderen Hochzeit. Lotte
Ruppert heiratet Dr . Elkenbach , den Freund meines
Verlobten "

„So . Ach so ist das also .
" Mersebrecht spitzt mit Feuer¬

eifer einen Bleistift , besten Spitze er soeben grundlos ab-
gebrochen hat . „Ja , ja — den Doktor Elkenbach - -- den
kenne tch — das ist ein lieber , netter Mensch ein an¬
ständiger Kerl — einfacher Leute Kind — aber — oder
vielleicht eben drum — das Herz am rechten Flxck — dem
Fräulein Ruppert ist zu gratulieren. Es gibt eben Men¬
schen . denen fällt alles Gute in den Schoß .

"
„Lotte Nuppert verdient es .

" fällt Eva lebhaft ein . „Sie
war ein armes Kind . Früh verwaist — in Kummer und
Armut hat sie Jahre verbracht, sie und ihr Bruder —"

„Vis Sie in das Leben der Beiden traten Aks guter
Engel . Ich weiß doch alles . Fräulein Römer " Mersebrecht
tut einen schweren Atemzug . „Möge es Ihnen nach Gebühr
gelohnt werden "

Eine leichte Blutwelle gleitet über Evas Wangen Was
soll diese Anspielung? Sie will mit niemand über Dinge
sprechen , die nur sie allein betreffen

Eine starke Abwehr liegt in ihrem kühl?« , blassen Ge¬
sicht . da sie nach Stift und Stenogrammblock grdift .

Mersebrecht hat diese Geste verstanden. Sie bedeutet
eine Rückkehr in den streng dienstlichen Alltag . Er spielt
mit dem eben gespitzten Bleistift . Beginnt monoton zu
diktieren .

„Schreiben Sie also : An Madame Heloise Longueville,
Algier . Boulevard de la Republique - "

Z „Schöner , grüner - -
"

Weißes Seidenpapier raschelt unter schmalen Mädchen¬
fingern . entfaltet sich —

Ein Freudenlaut.
. (Fortsetzung folgt .)
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